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Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger. Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt. Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

, . Anzeigen -Vermittelungsstellen an .
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstratze Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ) .

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags.

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia" in
Karlsruhe, Adlerstratze 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsch« und badische Politik, sowie Feuilleton: I . Theodor Meyer ;
für Ausland, Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die Unterhaltungs¬

beilagen, den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe.
Verantwortlich: Für Anzeigen uird Reklamen :

Hermann Bahler in Karlsruhe.

? Zur Angelegenheit Rödel -
Rebmann -Obkircher .

Wie es scheint, kann Obkircher keine Reden halten ,
?hne haß er seine politischen Gegner stark heraus -
lvrdert. Gewöhnlich ist mit solchen Herausforder -
lshgen noch eine ausgeprägte Mißhanblung der tat¬
sächlichen Wahrheit verbunden.

So hat man 's auch am 13 . Februar in Freiburg
« liebt und zwar an mehr als einer Stelle seiner Rede.

Einen kurzen Abschnitt derselben hat er seinem
»reund Rebmann gewidmet. Dazu hatte er vielen
^ nlaß . Rebmann ist bis zur Stunde noch Abge¬
ordneter für Freiburg III , hat sich aber bei diesem
^ nlaß nicht gezeigt , während man seine Anwesenheit
erwarten durste . Obkircher konnte also Anlaß
Nehmen , sein Wegbleiben zu erklären . Seitdem Reb-
uiann >das letzte Mal in Freiburg war , ist sehr viel
^' » d auch sehr interessantes über die Frage einer er¬
beuten Kandidatur Rebmanns zu lesen gewesen . Es
svurde versichert , er kandidiere in Freiburg nicht
I"rhr ; da'bei wurde bemerkt , er kandidiere Xicht da -
selbst deswegen nicht mehr, weil er nicht mit sozial¬
demokratischer Hilfe gewählt sein wolle . Dann hieß
% er werde oder könne überhaupt nicht mehr kandi¬
dieren . Weiter wurde versichert, er sei als Kandidat
l" r Karlsruhe II in Aussicht genommen, solle also
das Binzsche Mandatserbe antreten . Das alles war
w Blättern verschiedener Parteirichtung zu lesen .
Gewiß wäre es von allgemeinem Interesse gewesen ,von Obkircher ettvas Bestimmtes darüber zu hören,damit verhält . Es mußte auffallen , wenn
Obkircher darüber schwieg. Noch mehr mußte es auf -
Tallen , wenn er anderes über Rebmann erörterte ,von dieser Hauptsache kein Wort sagte . Da hätteer seinem „ Freunde " wahrlich einen besseren Dienst
geleistet , wenn et ganz von ihm geschwiegen hätte.Ci' gLlff dazu noch die Sache auf , deren nähere Er¬
örterung für Rebliiann nur unangenehm werden
kann.

Einleitend bemerkte er :
„ hier in Freiburg ist es vielleicht nicht unwichtig, auch

«uf einen Versuch hinzuweisen, den ich gelegentlich in der
aentrumsprcssc gefunden habe, gegen meinen Freund Reb-
»ann anzukämpfen , in einer geradezu diabolischen Weise."

Borwurf „diabolis ch
" ist ein äußerst

sebr er gerechtfertigt, so muß sich derjenige
bedenklich vergangen haben , 'dem er gemacht

,-p ’ • Ist er nicht gerechtfertigt, so kehrt er sich mit
IfsNer ganzen Schärfe gegen den , welcher ihn erhoben
«« : • in diesem Falle also gegen Obkircher selbst.

diesem Vorwurf 'hat er in gröblicher Weise die
Wahrheit verletzt und Unrecht getan . Zur näheren
^ vgrundunq seiner ebenso falschen wie beleidigenden' " Mage führte er zunächst wörtlich aus :
N - . » Da mutz ich auf die Rödel-Sache kurz eingehen. Die
r,

?°kl- Sache hat viel Staub aufgewirbelt, viel Unzufrieden-
.v>r erweckt, insbesondere auch in den Kreisen der national -

'»«alen Partei , in den Kreisen der Lehrer, die bisher treue
"banger der Partei waren.

Zentrumspartei ist ix der sachlichen Beurteilung der
' die

°^ <>chc aber auf der ganz andern Seite , als diejenigen,
tzz„ ,^ aerhalb unserer Partei unzufrieden waren. Stc ist
»etret • pichen Meinung , die in der Regierung hcrvor-
Nödel

* ist, sie hält das Vorgehen der Regierung gegen
,, und feine BerufSgenoffen für begründet
^ no hfl frtflt # mrttt hri ’nfj» fwÄ i»ida sollte man meinen, sie drücke daS auch anS.

» a«
°» weit entfernt : sie sucht nach dem Schuldigen in der

dio»»
"

' rberalen Partei und sucht in Rebmann den Schul -
Ha„ , / " aerhaib der Behörde, die in der Rödel-Sache die
» itbi. su machen hatte. Eie spricht von einer Schuld

' Rebmann ist die treibende Kraft innerhalb des
— Walrats gewesen, der diese Maßnahmen betrieben hat."

Was Obkircher hier vom Zentrum behauptet, ist
nicht wahr . Und es gibt keine Entschul¬
digung 'dafür , daß er in solcher Weise unwahre
Behauptungen vortrug . Die Zcntrumspresse hat
kein Hehl daraus gemacht , daß sie das Vorgehen
gegen Rödel und die Mosbacher Konferenz billigte
und billigt . Es ist nicht anzunehmen, daß nicht auck)
Obkircher die bezüglichen Auslassungen im „Bad.
Beobachter " gelesen hat.

Es ist ferner n i ch t w a h r , daß das Zentrum und
seine Presse „nach dem Schuldigen inner -
halb der nationalliberalen Partei
gesucht " hat . Abermals muß gesagt werden, daß
Obkircher ob dieser weiteren Unwahrheit nicht im
geringsten entschuldigt werden kann .

Natürlich hat die Zentrumspresse nicht unterlassen,
ihren Lesern das wenig schöne , aber spannend inter¬
essante und lehrreiche Bild vor Augen zu führen ,
welches die Presse des Liberalismus überhaupt und
des Nationalliberalismus insbesondere bei Behänd-
lung der Rödel-Sache darbot.

Das allgenieine Interesse an der ganzen Geschichte
wurde aufs höchste gesteigert, als Obkircher und Reb¬
mann als Hauptfiguren auf dem Bilde erschienen .
Keiner von beiden ist vom Zentrum und seiner Presse
„g e s u ch t" worben. Zunächst ist Obkircher höchst
geräuschvoll aufgetreten , um energisch Front zu
machen gegen die Presse seiner eigenen Partei und
noch energischer an die Seite des Oberschulrates und
des Unterrichtsministeriums zu treten . Das eine wie
das andere rief naturgemäß nicht wenig Erstaunen
hervor . Obkircher ließ indessen das erstaunte Publi¬
kum nicht im Zweifel über den wahren Charakter
und den Zweck seines überraschenden Auftretens . Mit
'besonderem Eifer suchte er den Anschein zu erwecken,
als ob eine gewisse Entrüstung über die durch Rödel
verletzte Staatsautorität aus ihm spreche. Allein ein
Satz seiner 'bezüglichen Ausführungen stellt sein Auf-
treten in die hellste Beleuchtung einer politi¬
schen Aktion . . Eine Rechtsschwenkung der Re¬
gierung , führte er aus , hätte kommen können, wenn
in dieser Angelegenheit auch die Nationalliberalen
gegen die Regierung Front gemacht hätten und diese
nur Rückhalt gesunden hätte bei den rechtsstehenden
Parteien . So ist Obkircher selbst hervorgetreten , ohne
daß irgend jemand ihn „gesucht" hat .

Natürlich hat das Zentrum nicht unterlassen, für
größere Verbreitung des Bildes mit der nun¬
mehrigen Hauptfigur Obkircher zu sorgen . Seine
Presse hat ihn aber durchaus nicht als „schul -
d i g e n " in der Rödel-Sache ausmarschieren lassen
und geschildert , sondern als den Mann , der poli¬
tische Sprünge machen kann und es ausgezeichnet
versteht, die Eleniente des Liberalismus zu —
sammeln und zu einigen.

Fast unmittelbar , nachdem Obkircher in solcher
Weise sich selber gestellt hatte, tauchte neben, ihm
Rebmann auf und zwar als derjenige, der die
Rödel-sache im Oberschulrat und für denselben be¬
handelt hatte .

Natürlich wurde das Erstaunen der politischen
Kreise noch größer und beschränkte sich durchaus
nicht auf die Kreise des Zentrums . In diesen
letzteren hat man es nicht zuerst erfahren , daß das
Vorgehen wider Rödel Rebmannsche Arbeit war .
Niemand hat sich mit der Frage beschäftigt , wer von
den Mitgliedern des Oberschulrates die Arbeit wohl
geleistet haben mochte ; niemand hat daran gedacht ,
den Betreffenden „suchen " zu wollen, noch
weniger, ihn „ suchen " zu wollen als den „S ch u l -

Kirchliche llachrichfen .
®Lel6urfl (SBreiSgaJ ) . Pfarrverweser Johann Gru -

Werbachhausen hat die Pfarrei Sulzbach bei
kinen ^ fallen . — Pfarrer Hermann Joseph B i k e l hat
sich -^"sEhrwöchcntlichen Erholungsurlaub angetreten, da er
Erlknn , " och nicht von einer ihn letzten Herbst befallenen

nholt hat.
ist h,

" würdiger und verdienter Priester unserer Erzdiöcese
schied- ,,

QP Josephsfeste unerwartet rasch aus dem Leben
vi der hochwürdige Herr Julius Krämer , Pfarrer
boren B.?n> Kämmerer deS Landkapitels Waldkirch . Ge¬
trieft, » Walldürn im Jahre 1851 , wurde er 1878 zum
Jahre i >, ^ "hr . Als „AuSgesperrtcr" wirkte er innrere

• ^ trn< wo er auch den Keim seiner langjährigen
Pfarrer * ^ halte. Seit 1894 war der Verstorbene
Pfarr- i Hscklingen . Noch in dieser Woche war in der
Ende stine Vcranlaflung hl . Mission — er sollte daS"" selbe, , nicht mehr erleben.
tag

"
vn^ idelberg. Im „ Pf . B ." lesen wir : Am Do

fatin « >? r
"as traf die ErrichtungSurkunde der St . :

wird dl -k. hur ein. Von den hiesigen Katl
Danke« '

„ Nachricht mit Freude und dem Gefühl i
iß damit ^ hohe Kirchenbehörde ausgenommen h
erfüllt sm * langjähriger Wunsch der ganzen Gei
hindurch 6t BonifatiuSpfarrei lange Jahrhu
OlitberVb Ä im H -il uud Segen ihrer jetzigerund der kommenden Generatronen.
der Gemramu'!'- V ' , Gestern starb im 68 . LebenSjc
Lgb 11?

' at
i

der Diöcefe Kulm , Domdekan Dr. Klem
i" dem vm, l

"
>
'^ '^ reutzen, wo er feit längerer ;

» «« ä mi "

Theater und Kunft.
Großh . Hoftheater. Am Donnerstag abeuö hatten

wir F . Raimunds Original -Zaubermärchen „Der
Verschwender " und mit ihm einen Gast , den
rühmlich bekannten Komiker Alexander Girardi .
Ueber das Stück selbst braucht man nicht wehr viel
zu sagen . Die Verschmelzung der Feenwelt mit der
modernen Welt fordert bei der heutigen Generatton
eine stprke Naivetät heraus , und die interessanteste
Figur dieses Märchens ist die eigenartige des Bettlers
(Azur) , in dem der Goethesche Harfner nachklingt.
Man hat auch heute keine Zeit mehr , im
Theater sich mit Gcmütsstimmungen , wie sie hier
Vorkonimen , abzugeben. Das ist zn>ar schade , weil so
inanche wirklich ' poetische Perle verloren geht , aber
unser nervöses Zeitalter verlangt einen rascheren ,
von allem mehr auf- wie anregenden Gang der
Handlung . Man hat auch keine Zeit mehr, sich in
Situationen zu vertiefen, lveil sie nur hübsch oder
gefühlvoll sind !

Der Hauptgrund der heute noch packenden Wirkung
dieses Stückes liegt darin , daß der Dichter Raimund
die Moral in 'den Vordergrund 'desselben stellt :
Die redliche Arbeit , deren Schwere
und deren Erfolg von Tag zu Tag neu
empfunden wird , macht glücklichere
und natürlichere Menschen als der
Reichtnml Es ist zugleich eine An¬
klage gegen die äußerlich Begüustig -

d i g e n"
. Hätte man sich mit der Frage beschäftigt ,

wer wohl die Rödel-Sache in der Hand haben
mochte, so hätte nian sicher am allerwenigsten auf
Rebmann geraten . Ilm so größer war die Ueber-
raschung. Mit elementarer Gewalt mußten sich
jedermann die Fragen ausdrängen : Wie kommt
Rebmann in eine solche Rolle und was soll damit
bezweckt werden ? Nicht der Oberschulrat, der gegen
einen Lehrer mit nicht einwandfreiem Auftreten
einschreitet , flößte das lebhafte Interesse ein , son -
dern der Politiker im Konflikt mit der
Richtung , der er bisherselber zugetan
war .

Nachdem Obkircher angesangen hatte , seinen Zu¬
hörern ein durchaus entstelltes Bild vom Verhalten
des Zentrums in der Affäre Rödel-Rebmann -Ob-
kircher zu entwerfen, fuhr er weiter fort :

Man sagt : zwar ist diese Angelegenheit eine disziplinäre
und disziplinäre Angelegenheiten innerhalb des Oberschul¬
rat» unterstehen dem juristischen Mitglied des Oberschulrats;
daS ist ein Geh. Reg .-Rat , der ei « treuer und eifriger und
intimer Anhänger der Zentrumspartei ist . Da sagt man :
der ist c? nicht gewesen , sondern Rebmann hat sich dieses
Referat angeeignet, als ob daS Aneignen von Referaten so
leicht wäre, und als ob daS Aneignen eines solchen Referates
ein Gegenstand wäre, der besondcrn Reiz bieten könnte . Aber
gleichviel, « an sagt, Rebmann hat dieses sich angecignet.
Aber weil dabei Dinge mit im Spiel sind , die einen juristi¬
schen Beirat erfordern , und er innerhalb der Behörde einen
Beirat nicht mehr in Anspruch nehmen kann , weil er den
Herrn Schmidt deposfediert hat, da hat er sich einen andern
zugeteilt. Und das ist der Jurist innerhalb der Fraktion und
der heißt Obkircher . Die Habens miteinander gemacht .

Meine Herren ! Die Männer , die das schreiben , wissen
genau, daß das nicht wahr ist und deshalb mutz ich dieses
Schreiben als ein verwerfliches, als ein diabolisches be¬
zeichnen .

"
Die Mißhandlung derWahrheit , welche

einem aus diesen Sätzen eutgegentritt , ist doch
übernlles Maß empörend .

Offenbar sollte der Zuhörer zu der Meinung
komnten :

1 . Rebmann habe mit der Rödel-Sache gar nichts
zu tun gehabt;

2 . die Behandlung derselben sei durch das
„juristische Mitglied " des Oberschulrates erfolgt .

Dieses „juristische Mitglied des Oberschulrats"
charakterisiert er als „t reue n "

, „eifrige n" und
„intimen " Anhänger der Zentrumspartei . Wenn
er als vereidigter Zeuge vor Gericht sich so ausge-
sprochen hätte , so hätte er mit der zweiten und
dritten Bezeichnung mindestens einen fahrlässigen

^ Eid geschworen . Wenn von einem „ eifrigen "
Anhänger einer Partei die Rede ist, so denkt sich
jedermann , daß der detreffende Anhänger für seine
Partei in dieser oder jener Weise zu arbeiten und
zu wirken sucht. Ist dieses letztere nicht der Fall ,
so kann man ihn einen „treuen " Anhänger nennen,
oder auch einen zuverlässigen; die Bezeichnung
„eifrig" aber ist falsch. Von dem betreffenden Herrn
weiß nun aber jedermann , daß er jederzeit die denk¬
bar größte Zurückhaltung geübt und nie irgendwie
an der Partei -Arbeit teilgenommen hat . Auch Ob-
tircher mutz das wissen. Die Bezeichnung „ eifrig"
ist also eine wahrheitswidrige .

Wenn von einem „ i n t i in e n" Anhänger einer
Partei die Rede ist, so schließt nian auf besondere
Beziehungen desselben zu der be
treffenden P a r t e i u n d d e r e n L e i t u n g .
Existieren solche nicht , so ist die Bezeichnung eine
falsche.

Der betreffende Herr hat nun uieiilals Bezieh -

teren , aber innerlich Schlechtere » .
Der Dichter stützt auf solche Anklage in seinem sinui-
geu Werke den Hauptakzent und läßt die Vertreter
der guten Seite hervortreten , ohne in der Zeichnung
die realistische Wahrheit zu vergessen , daß gerade
neben dem Licht derbe Schatten zu finden seien ; aber
gerade diese Gegensätze sind auch die Träger
der Handlung und verleihen ihr ein anhaltendes
Interesse .

Die Aufführung war eine in ihrem Verlaufe nicht
ganz einrvandsreie, in der-en Zentrum stand der Gast,
Herr Giradi als „Valentin "

, der vor allem neben
einer unverfälschten Komik den grmcdehrlichen Tisch¬
ler mit einer so tiefen Innerlichkeit und Treue des
Toialbildes wicdergab, daß man die Fehler und
Schivächen dieser Figur vergaß und sie eine große
sympathisck)e Wirkung auf die Hörer ausübte . Seine
Darstellung zeichnete sich durch schlichte Wahrheit,
sein Gesang durch Ivarm pulsierendes Gefühl aus .
Herr Giradi genießt schon seit langen Jahren den
Ruf eines der Ersten unter den Ersten , und wir
haben seinem Künstlerruhm nichts neues hinzuzu-
fügen . Nachdem wir dies hier niedergelegt, können
wir sans g^ne offen sagen , daß der Valentin des
Herrn Herz dem des Herrn Giradi nicht nur eben¬
bürtig zur Seite steht , ja sogar in gewisser Beziehung
noch etwas voraus hat . Das soll aber keine Schniäler -
ung des Lobes des Herrn Giradi bedeuten, und
wir freuen uns , ihn in „ M ein Leopold " zu
hören, wo er in der Rolle des alten Weigelt ganz
ansgezeichnet sein soll.

ungen solcher Art gehabt. Er hat auch niemals An«
laß geboten , die Existenz und Pflege solcher Bezieh¬
ungen bei ihm zu vermuten . Wer ihm also solchs
nachsagt, urteilt wahrheitswidrig und ist ob seines
falschen Urteils nicht zu entschuldigen , ob er Ob.
kircher heißt oder einen anderen Namen trägt .

Im übrigen stehen zwei Tatsachen fest :
1 . Rebmann hat die Rodel-Angelegenheit in Vc.

Handlung gehabt;
2 . er hat sie in Behandlung bekommen , weil ec

selber sie wollte.
Das muß Obkircher wissen . Es ist ja auch landes¬

kundig. Rebmann hat sich wohl gehütet, direkt oder
indirekt es in Abrede zu stellen oder in Abrede stellen
zu lassen . Auch Obkircher hat nicht bestimmt er¬
klärt , diese zwei Tatsachen seien nicht wahr .

Von durchaus glaubhafter Seite , die es wissen
kann, und keineswegs zu den Zentrumskreiseu ge¬
hört , ist versichert worden, Rebmann habe sich um dis
Angelegenheit angenommen, um das erschütterte
Vertrauen gewisser Stellen wieder herzustellen , die
den innigen Zusammenhang seiner Abgeordneten-
Stellung mit der Sozialdeniokratie übel vermerkten.
Das war und ist glaubhaft . Es ist nicht einzusehcn ^
warum die politischen Gegner Rebmanns es igno,
rieren sollten«- Was ihm und seinem Freund Ob¬
kircher erwünscht oder nicht erwünscht ist , kamt
natürlich ihr Tun oder Lassen nicht beeinflussen .

Daß Obkircher von Rebmann zu Rat gezogen
wurde, ist nirgends als eine Tatsache behauptet wor«
den , sondern als eine Vermutung , die nach Lage de<
Dinge sich nahegelegt hat und noch sich nahelegt .

Oeutlclilanä.
Verli », 20 . März t JU9 .

c * Hoheuzoller« und Welfe «. Tcr Herzog -
Regent von Braunschweig hat gestern in München in
einer längere » Unterredung den Prinzen Ernst August
von Braunschweig zu einem Besuch Braunschwcig » an¬
läßlich der Jubiläumsfeier der braunschweigischen Regi¬
menter eingeladen . Ein solcher Besuch, wenn er statt¬
findet, kann als Beweis dafür aufgefaßt werden, daß
die Wege für eine friedliche Verständigung zwischen den
Hohenzollern und den Welfen geebnet werden sollen.

rfi Die Ablehnung der Anzeigensteuer . Vom
19 . d. M . berichtet die „Frkf . Ztg.

" : Die Finanz¬
koni ni i s s i o n des Reichstages beriet heute die A n z e i g e n -
steuer (Inseraten- und Plakatsteuer ) . Von sozialdemo¬
kratischer und freisinniger Seite wurde die Vorlage aus
wirtschaftliche» und politischen Gründen bekänipft . Auch
von nationalliberalerSeite wurde gebeten, schnell zu einer
Entscheidung zu kommen. Vom Zentrum wurde die
Vorlage ebenfalls bekämpft und hinzugefügt , daß man
über eine Plakatsteuer geteilter Meinung sei . Die wirt¬
schaftliche Vereinigung erklärt, daß sie die Vorlage ab¬
lehne . Rur Reichspartei und Konservative erklären ihre
Sympathie für die Jnseratenstcuer . Der Redner der
letzteren empfahl auch eine QuittungSstcuer , wo¬
gegen von freisinniger und nationallibcralerSeite Wider¬
spruch erhoben wurde . Gegen die sechs Ltimmen der
beiden konservativen Parteien wurde die Jnseratensteuer
a b g e l e h n t.

^ Eine andere Tabakstenervorlagc . Dem
„ Lokal -Anzeiger " zufolge wird im ReichSschatzanit auf
Grund der Beschlüsse der Subkommission des Reichs¬
tages eine neue Tabakstenervortage ausgearbcilet, die
außer einer Erhöhung des Zolles für Tabakfubrikate und
außer einer Erhöhung der Jnlandsteuer ein Zollznschlag
von 80 Proz. des Wertes für verarbeitete und unver»

Herr Bauni buch fand sich mit der keiuesweps
leichten Rolle des „Flottwell " befriedigend ab,
dieses „ wahre Kind einer Laune " zur Bedeutung
zu heben , fällt jedem Schauspieler schtver . Herr
W a s s e r m a n n gab den schurkischen Kammerdiener
wieder niit bekannter sckicirfer Charakteristik. Die
Rollen der C h e r i st a n e (Irl . Delcamp) , des
Präsidenten (Herrn Kemps ) rc . kamen gut zur
Gelttiug . Herr Mark sprach den Azur sehr tvaruv
und klar, gesanglich aber stand er zurück, das tväre
eine Rolle, die Herr Schüller lernen müßte . Frair
Warmersperger -Roha spielte die „Rosa"
mit Lebendigkeit und anziehender Frische , gesanglich
ist die Partie zu unbedeutend , um über die stimm¬
liche Valuta einer Sängerin ein erschöpfendes '
Urteil zu fällen . Ein episodisches Genrebildcheu,
charmant und sein porträtiert , bot Herr Höcker mit
seinem „Chevalier Dumont "

. Die Ensembles gingen
ziemlich glatt , auch das Ballet machte sich verdient um
die Vorstellung, lvelche den lebhaftesten Beifall des
nahezu ausverkauften Hauses fand . Ter Großh . Hof
wohnte ihr ebenfalls bis zum Ende an .

von Stecken .
— Kouzkkt Musrnmssaal . ES sei hier nochmals auf

das Kouzrrt der Herren Walter Schwarz (Karlsruhe),
Knud Harder ( Stuttgart) und Arne van Erpecum,
königl . württembergischer Hofopernsänacr , Stuttgart,
welches SamStag abend 8 Uhr im DlufeumSsaalr statt»
findet und Interesse finden wird , hingewiesen .



arbeitete ausländische Tabakblätter vorzletzt . Ter Zoll -
znschl- g soll erhot' ^ werden beim Uebcrgang der aus¬
ländische » TabakNlVer an den Lerarbciter. Bis dahin
sollen sie unter der Zollaufsicht des Reiches bleiben.
Tas weitere wird einer i » Bremen zu errichtenden zoll¬
amtlichen Prüfuugrnelle überlassen, die mit weitgehenden
Macktbefugnisseu ausgcstattct wird . Darnach hätte man
die Banderolcsteuer auf Zigarren nun doch cntgiltig
fallen lassen ? Wir wurden eS ihr von Herzen wünschen .

Die Hattuag des Zentrums bei der Reiiys -
sinanzreforin . Die Fiiiaiizkoniinission des Reichs¬
tages setzte am Donnerstag die ' Beratung der Wein¬
steuervorlage fort und zwar bei 8 1 . Non den
Abgg. Schultz und Graf v . Kanitz ist ein Antrag ein-
gegangen, der eine andere Form der Weiirsteuer
wünscht . Darnach sollen der Besteuerung unter-
liegen „der zuin Verbrauche im Zollgebiet bestimnite
Wein und Traubenmost "

, und zwar soll die Wein-
fteuer betragen pro Hektoliter im Werte von mehr
als 40 Mk. 7% Pfennig für das Liter . Abgeord -
neter Herold (Zentr .) knüpfte an die Bemerk-
ung eines Konservativen an über ' die Aeußeriiiig
seitens des Zentrums , sich eine große Reserve auszu-
erlegen . Wenn das Zentrum sich eine Reserve ausec-
lege, so ergebe sich das aus der Stellungnahme ,
welche die Mehrheitsparteien beliebt hätten . Das
Zentrum habe von Anfang an mitgearbeitet und in
keiner Weise Rücksicht auf die jetzige Konstellation der
Parteien genommen . Blockrllcksichten kennen wir
nicht . Als sich seinerzeit zeigte , daß der erste Antrag
Gamp bezüglich der Besitzsteuer unannehmbar war ,
und keine Majorität fand, habe das Zentrum ge¬
glaubt , einen Antrag vorlcgen zu müssen , der an¬
nehmbar erschien. Schon in der Subkommission
habe er — Redner — einen Antrag gestellt als lln -
terantrag zum Antrag Gamp . Der spätere Antrag
fand denselben Gedanken verwirklicht , der in dem
llnterantrag in der Subkommission enthalten war .
Nach der Erklärung -der Parteien war für den gleich¬
zeitig gestellten Antrag Herold in der Haupt-
tominission eine Majorität vorhanden . Die Kon¬
servativen, die Reichspartei, die Wirtschaftliche Ver¬
einigung erklärten sich fiir den Antrag , fodaß mit
Zentrum und Polen eine Majorität von 18 gegen 10
Stimmen vorlag . Es stand auch fest , datz der An¬
trag für die Regierung annehmbarer war , als der
später wirklich angenommene Antrag Gamp . Das
entscheidende Motiv , weshalb der Antrag Herold
nicht zur Annahme gelangte, trotz der Mehrheit von
18 : 10, während schließlich der Antrag Gamp nur
die Zufallsmehrheit von 18 : 13 Stimmen fand , lag
darin , daß der Antrag vom Zentrum kam .
Wäre an jenem Tage noch abgestimmt worden, was.
wegen der vorgerückten Stunde nicht tunlich war ,
dann wäre der Antrag Herold zweifellos angenom¬
men worden. Dann aber habe jedeckfstlls der Chef
der Reichskanzlei , der mit nicht genug anzuerkennen¬
dem Eifer die finanztechnischen Kräfte des Bundes¬
rates mit seinem Rate unterstützte, dem Herrn
Reichskanzler Bericht erstattet und dieser habe eilige-
griffen . Gehorsani, wie der Block nun einmal ist,
habe sich dann die Mehrheit auf den viel weniger
annehmbaren neuen Antrag Gamp geeinigt. Diesen
Verlauf der Dinge habe dann das . „Leipziger Tage¬
blatt " bestätigt. Der Reichsschatzsekretär habe nach
Mitteilung dieses Blattes die Blockparteien zu be¬
arbeiten gesucht, für den Antrag Herold zu stimmen.
Der Abg . Dr . Weber aber habe es als unerhört be-
zeichnet, daß der Block einen Zentrumsantrag anneh-
inen solle. Das sei auch nicht widerrufen worden
und es decke sich mit den tatsächlichen Erfolgen . Der
Antrag Herold wurde nur abgelehnt, weil er vom
Zentrum kam . Einen ähnlichen Vorgang habe man
später erlebt. Der Antrag Gamp zur Biersteuec be-
deute zweifellos eine wesentliche Verschlechterting
gegenüber der Regierungsvorlage und sei unbedingt
schlechter als der Antrag Müller -Fulda . Trotzdem
sei der letztere abgelehnt worden, es liege die Ver¬
mutung nahe, daß auch dieser Antrag nur abgelehnt
wurde, weil er vom Zentrum kam . Wenn wir bei
solchen Verhältnissen uns jetzt eine gewisse Reserve
auferlegen , so tun wir das nicht aus Verstimmung,
sondern im Interesse des Zustandekoniniens der
Finanzreform . Wir gehen den geraden, offenen Weg .
Wollten wir diplomatische Mittel anwenden, so könn¬
ten wir vielleicht dazu kommen , das Gegenteil von
dem zu beantragen , was wir wünschen , um beim
Block unsere Ansichten durchzufetzen. Wir halten fest
an unserer bisherigen Stellungnahme und wollen
bestrebt sein, etwas zustande zu bringen ; nicht so, daß
wir allen Projekten zustimmen, auch wenn unsere
lleberzeugung zur Abstimmung nötigt . Wir haben
den dringenden Wunsch , daß im Falle der Ablehn¬
ung eines Projektes dafür Ersatz gefunden und ge¬
schaffen werde. Davon werden wir nicht ablassen .
Wir haben unser Mandat nicht vom
Reichskanzler , auch nicht von den Par ,
teien , sondern von unseren Wählern .
Deshalb werden wir Mitarbeiten , obschon die Mit¬
arbeit uns erschwert wird und nach Kräften für das
Zustandekommen der Finanzreform wirken. Keine
Freundlichkeit, keine Opposition wird uns davon
abbringen . Redner lehnt dann den Antrag Schultz -
Graf Kanitz ab mit Rücksicht auf den Winzerstand
und mit Rücksicht auf die Einzelstaaten . Staats¬
sekretär Sydow erwidert, die Darstellung , die der
Zentrumsrcdner für wahrscheinlich halte , als habe
damals Herr v . Löbell die Parteien zufammenbe-
rufen , treffe nicht zu . Der Artikel des „Leipz . Tage -
blatt " gebe eine unrichtige Darstellung . Es habe
sich etwas anders ausgesprochen . Die Vorlage wird
schließlich mit 12 gegen 10 Stimmen einer Sub -
kommission iibermiesen .* Bayern und die Finanzreform . Die „Augs-
burger Postzeitung" bringt zurzeit eine Artikelserie
über diese Frage ; in ihrer letzten Nummer führt sie
aus , daß ebenso der Kompromißantrag der Finanz¬
kommission für Bayern unannehmbar sei, wie auch
der Antrag Gamp Herold. Nach Ablehnung der
Nachlaßsteuer in der Form , welche ihr die Regier-
ung gegeben habe, bleibe als Ausweg eine Sicher-
ung der tatsächlichen Vorteile der Nachlaßfteucr im
richtigen Ausbau einer Erbschaftssteuer. Die Nach -
laß st euer in eine Erbanfall ft euer u m-
zuwandeln sollte das Zentrum erstreben .

Es ist unzweifelhaft, daß dieser Gedanke in Süd -
deutschland sehr viel Freunde speziell auch im Zeu-
trum hat . Im „Bad . Beob .

" vom 8. März Nr . 64
2 . Blatt war in ähnlichem Sinne bezüglich des in
zwischen angenommenen Antrags Gamp -Arendt aus -
geführt :

„Wenn sich wie sicher zu erwarten , der Bundescat
auf diesen Antrag nicht einläßt , wird er in der zwei-
ten Lesung einfach wieder außer Kurs gesetzt wer¬
den . Es ist anzrmehmen, daß der Schatzsekretär in¬
zwischen inl Einverständnis mit dem Bundesrat neue
Vorschläge bezüglich der Besteuerung des Besitzes
machen wird . Ob sich darunter auch eine Erbschafts¬
steuer auf Deszendenten und Ehegatten anstelle der
abgelehnten Nachlaßfteuer befinden wird , bleibt
fraglich . Der Einrvurf , daß diese Steuer im Falle
raschen Wegsterbens der einander folgenden Ge¬
schlechter zu einer '

ungerechten Häufung der Be¬
steuerung führen würde, ließe sich noch viel gründ¬
licher , als nach dem Entwurf über die Nachlaßfteuer,ettva durch eine Bestimmung dahin ausräunien ,
wenn ein liegendes Gut vor 30 Jahren wieder an
Deszendenten oder Ehegatten in Erbschaft kommt,
die Steuer uni soviel Dreißigstel ermäßigt wird , als
weniger denn 30 Jahren seit dem letzten Erbgang
verflossen sind . Eine so eingertch -tete
Steuer auf Deszendenten und Ehe -
gatten , init hohen Anfällen und kleinen Prozent¬
sätzen begimrend, und progressiv fortschreitend ,
wäre dem Antrag von Ga mp - Arendt
und allern , was ihm ähnlich sieht , ent¬
schieden vorzuzieh en .

"
Man sieht zugleich daraus , wie die Meinungen

noch hin und her schwanken und wie es deshalb ein¬
fach, wie schon gesagt, „Vorschußverlenmduugeu"
sind, was vielfach gegen das Zentrum vorgebracht
wird . An was das Zentrum stets festgehalten hat ,das ist, daß ein beträchtlicher Teil des neuen Bedarfs
(etwa 160 Millionen ) durch direkte Besteuerung
des Besitzes aufgebracht werden muß.

Rusland.
Oesterreich-Ungarn .

M Eine gefallene Grösse ist da » ehemals die ganze'
österreichische Politik beherrschende Wrltblatt „Die
Neue Freie Presse " geworden. ES hat seit einigen
Jahren nur noch Einfluß auf die spezifisch judenliberalen
Kreise , jene Kreise , die noch immer des Kulturkampfs
gegen den „Klerikalismus " nicht satt sind . Man tut
gut daran , sein Urteil über den politischen Kurs Oester¬
reichs au» anderen Quellen als der „Neuen Freien Presse"
zu schöpfen . In der letzten Zeit hat sie sich soviel« Bla¬
magen zugezogen , daß der Spott darüber allgemein ist.
ES gibt nun auch in Oesterreich eine wohlunterrichtete
christliche Presse. Selbst auf finanziellem Gebiet, der be¬
sonderen Stärke des Geldweltblattes , zieht der Zauber
nicht mehr. Kürzlich warnte sie vor den neue « öster¬
reichischen Schatzscheinen . Der Erfolg? Die Schatzschein¬
emission wurde zwölfmal überzeichnet ! Auf politischein
Gebiet hat sie ähnliche Erfolge zu verzeichnen . Deshalb
wird man sich auch im Ausland vom Einfluß in der
Bedeutung der „Neuen Freien Presse" sagen müssen :
ES war einmal !

>j Im ungarischen Abgeordneteuhause gab am
18. März eine Interpellation deS Abg. Nikolaus
Szemere Anlaß zu lebhaften Ovationen für den
deutschen Kaiser . Szemere richtete an den Minister¬
präsidenten die Frage, ob er geneigt sei , seinen Einfluß
auf die Leitung der auswärtigen Politik dahin geltend
zu machen , daß diese nicht in der Passivität verharre ,
sondern aktive Politik mache . Der Redner führte
anS : „Wir brauchen vor dem europäischen Konzert nicht
zu erschrecken. Italien wird den Dreibund nicht sprengen.
Deutschland steht nnS zur Seite , und Kaiser Wilhelm
hält neben uns ans in germanischerTreue .

" Bei diesen
Worten brachen die Abgeordneten ohne Unterschied der
Partei in stürmische Elsen rufe auf Kaiser
Wilhelm aus . Die Interpellation wurde vom Mi¬
nisterpräsidenten in der gestrigen Sitzung noch nicht be¬
antwortet .

Balkanstaatcu .
ft Demission des rumänische« Kabinetts. Die Re¬

gierung hat ihre Deniission gegeben , jedoch wurde
Bratianu wieder mit der Bildung der Kabinetts betraut .
Sänitliche Minister außer dem Kriegsminister AverScu
dürften wieder ernannt werden.

England .
(*) Die englische Flotteneifersucht . Jni englischen

Unterhaus erklärte heule im Verlaufe der Debatte der
Konservative Lee , die Krisi», welcher die Nation gegen-
übecstehe , habe daS ganze Haus zu einer einzigen Partei
briliicher Bürger vereint, die entschlossen seien, angesichts
der gemeinsamen Gefahr zusammen zu arbeiten . Die Um¬
stände erforderten es, daß alle acht Dreadnoughts
auf einmal bestellt und so schnell als möglich fertiggestellt
werden. Er fei kein Grund zu einer Panik, wohl aber
zu einem prompten, schleunigen Vorgehen vorhanden.
Deutschland habe in de» letzten zwölf Monaten neun
Dreadnoughts auf Stapel gelegt. Warum sollte eS das¬
selbe dieses Jahr nicht wieder tun ? Deutschlands Be¬
rechtigung, Schiffe zu bauen, stehe außer Frage. Bezüg¬
lich der Erklärung Deutschlands sage er aber , mit aller
Achtung vor derselben, daß sie in praktischer Hinsicht
nicht daS Papier wert sei, worauf sie geschrieben wurde,
wenn sie wirklich überhaupt dem Papier anvertrautworden
sei. Premierminister ASquith unterbrach hier den Redner
mit der Frage, ob Lee einen Unterschied mache zwischen
mündlichen und schriftlichen Erklärungen einer fremden
Macht . Lee erwiderte, er wünsche nicht in eine Erörter¬
ung gezogen zu werden, die den Anschein erwecken könnte ,als ob er Betrachtungen über den guten Glauben Deutsch¬
lands anstelle .

Asien.
ft Die Kämpfe in Persien . An» Tabri » wird vom

IS . dS. gemeldet: Die Belagerung der Stadt
dauert fort . In der vergangenen Nacht hörte man
in der Stadt unausgesetzt schießen. Die Truppen de»
Schah » setzten die benachbarten Dörfer in Brand, die
von den Anwohnern verlassen waren . Die Brotkrise
wird immer bedenklicher . Hungrige Personen belagern
stundenlang die Bäckereien .

Der österreichisch-serbische Konflikt .
Krieg oder Frieden ?

Wird es gelingen , den Frieden zu erhalten ? Diese
bange Frage geht ihrer Lösung entgegen. Noch ist
diese — Hoffnung würde zu viel sagen — nicht ganz
geschwunden : aber wenn man alle Nachrichten , die
darüber vorliegen, resümiert, so ist sie sehr schwach .
Denn Serbien macht nicht die leiseste Miene, einzu-
lenken . Die Dinge liegen wirklich so, wie der „Buda .
pesti Hirlap " sie kennzeichnet : „Die Hoffnung , daß
Serbien nach dem geplanten letzten Schritte Baron
Aehrcnthals einlenkt, ist sehr gering , da Serbien
keinesfalls so Vorgehen würde , wenn es nicht an

Hintermänner glauben würde . Wir haben Grund
zur Annahme, daß es sich bitter täuschen wird .
Größeren Gefahren können wir aber nur durch
rasches Auftreten -Vorbeugen . Wir
müssen sofort mit großer Uebermacht cmf dem Kamps-
Platze sein . Wir müssen aber mit dem Bewußtsein die
erste Kanone tosschießen , daß wir nicht wissen ,
gegen wen wir die zweite und gegen
wen wir die letzte abfeuern müssen ."

Wie eine Pariser Nachricht '
wissen will, wird die

Entscheidung über Krieg, oder Frieden erst im Laufe
der Mitte der nächsten Woche erwartet . Die neuer¬
liche österreichisch-ungarische Note, ioelche , uni aber -
malige Zweideutigkeiten einer serbischen Antwort zu
vermeiden, sich hauptsächlich auf die militärischen
Rüstungen Serbiens beziehen und deren Zurück¬
nahme verlangen wird , wird derzeit noch im Wiener
Ministerium des Aeußeren abgesaßt. Wie es heißt,
soll die Note heute Samstag , 20 . März , nach anderer
Lesart aber erst nächste Woche überreicht werden. Die
serbische Regierung dürste mehrere Tage zur Bcant -
Wortungbrauchen, so daß die Entscheidungüber Krieg
oder Frieden erst Mitte oder Ende der nächsten Woche
zu erwarten ist.

Die Lage ist fortgesetzt sehr ernst!
Kaiser Franz Josef hat bei einem diplo-

matischen Diner fein Urteil über den Stand der
Dinge in folgende Worte zusammengesaßt: Die
L a g e i st e r n st, ich bin besorgt.

In Wiener Regierungskreisen wird die Situa¬
tion als wenig verändert bezeichnet . Die
Lage werde sich nur dann bessern , loemi die serbische
Regierung eine rasche und totale Schwenkung voll¬
ziehe, aber diese nicht bloß auf dem Umwege über
Paris in Aussicht stelle, wo noch inuner Vorbehalte
bemerkbar seien . In Wien sind alle milstärischen
Vorbereitungen -beendet und es hängt nun von Ser -
bien allein ab , noch in letzter Stunde die Kriegs¬
gefahr abzuwenden.

Aus Belgrad wird genieldet, daß der Kron¬
prinz vorgestern dem Ausschuß für die nationale
Verteidigung niitgeteilt habe , es fei g e l u n g e n,den König von seiner friedlichen Halt¬
ung a b z u b r i n g e n und zivar hauptsächlich , lveil
der russische Gesandte Sergejew erklärte , Serbien
möge wegen eines Krieges nickst ängstlich sein . Kron¬
prinz Georg ging dann auf den Uebungsplatz der
Freiwilligen , wo gerade ein Bataillon Universitäts¬
hörer übte. Zu dem Kommandanten sagte der Krön-
Prinz : Nicht Tage , sondern vielleicht
noch Stunden trennen uns von dem
Ausbruch des Krieges . In dem unter dem
Vorsitz des Königs abgehaltenen Ministerrat wurde
die Meinung ausgesprochen, ein Nachgeben der ser¬
bischen Regierung würde einen V 0 l k s a u f st a n d
zur Folge haben . Der Regierung gleiten die Zügel
ans der Hand .

Der österreichische Gesandte in Belgrad , Graf
F 0 r g a ch, hat feine Familie am 17 . in der Belgrad
gegenüberliegenden ungarischen Grenzstadt Semlin
untergebracht. DerGesandte selbst verbringt nur die
Amtsstunden noch in Belgrad . Der A u s b r u ch der
Feindseligkeiten durch einen nnvor -
hergesehenenZwischenfalliststündlich
zu er warte n .

Intervention der Mächte .
Die Mächte haben ein eminentes Interesse -daran ,aus der lumpigen Serbenfrage nicht einen curo-

päischen Völkerkrieg entstehen zu ' lassen . Frankreich
hat noch ein besonderes Interesse daran , weil in
einem solchen Kriege die 1(% Milliarden , die es
Rußland gepumpt hat, auf dein Spiele stehen . Die
Gefahr eines europäischen Krieges
scheint jetzt endgültig beschworen zu
fein . In diplomatischen Kreisen, die offenbar
Kenntnis von russischen Versicherungen haben , daß
Rußland nicht aktiv eingreifen werde, hält man an
dieser Ansicht fest. Es tauchen immer mehr Anzeichen
dafür auf , daß eine Wiederherstellung des enro-
päischen Gleichgewichts möglich und wahrscheinlich ist.
Es -haben nicht mehrere Mächte gemeinsame Vorstell ,
ungen in Belgrad erhoben, sondern jede fiir sich eine
ernste -Sprache im Sinne des Friedens geführt .

Aus den Unterredungen , die der französische
Minister des Aeußern, Pichon, mit mehreren Bot¬
schaftern , namentlich auch mst dem russischen, Neli-
dow ,

'hatte, ging eine Note hervor, die von den
Kabinetten von Petersburg , Paris und London an
Serbien gerichtet wurde und wonach Serbien ein-
willigen soll, keine iveiteren Einsprüche gegen die
austro-türkischen Abmachungen betreffend Bosnien
und Herzegowina zu erheben, wofür Oesterreich zu¬
stimmen werde , bei der Donau - A d r ia - Bah n
und der D 0 n a u » S ch i f s a h r t die serbischen In¬
teressen nach Kräften zuberücksichtigen. Deutschland
soll mit diesem Schritt der drei Mächte einverstanden
( ?) sein , von dem in Paris eine Beilegung der
Schwierigkeiten mit ziemlicher Sicherhest erwartet
wird . Die Stimmung in Paris ist infolge dessen
wieder optimistischer .

Der „Matin " -berichtet über den Stand 'der Balkan -
frage , daß die Lage zurzeit folgende ist : England
hat Rußland und Frankreich einen Antwortplan un -
terbreitet , welcher nach seiner Ansicht von den drei
Mächten Serbien empfohlen werden soll und dann
von Serbien an Oesterreich gerichtet wird . Wir glau -
ben, so sagt das Blatt , bereits mitteilen zu können ,
daß die Regierungen von London und Paris bereits
über 'den Wortlaut des Vorschlages einig sind unter
der Bedingung , daß die russische Regierung denselben
billigt . Gestern abend spät war die Zusage Js -
wolskis noch nicht eingetroffen. Es wird jedoch an -
genommen, daß er den Wortlaut billigen wird . In
diesem Falle wird der Vorschlag sofort Milolvauo-
witsch unterbreitet werden, der ihm, wie man glaubt ,
annehmen wird . Die Antwort soll Oesterreich Ge¬
nugtuung geben sowohl hinsichtlich der bosnischen
Frage wie auch der serbischen Abrüstung . -

Die italienische Regierung beauftragte
ihren Gesandten in Belgrad , die serbische Regierung
auf das ernsteste zu mahnen, einer friedlichen Lösung
der Balkanfragen keinerlei weitere -Schwierigkeiten
mehr zu bereiten,

-da sie in der Verfolgung ihrer be¬
sonderen Absichten auf keinerlei Unterstütz¬
ung seitens irgend einer anderen
Macht rechnen könne .

Der Pariser „Temps " schlägt vor, um eine Inter -
vention zu ermöglichen , solle Oesterreich die Absend¬
ung seiner letzten Antwortnote noch etwas verschieben .
Wenn die jetzt vorliegenden Meldungen aus Serbien
nicht trügen , so wäre jetzt schon eine nüchternere Auf¬

fassung in Serbien vorhanden . Ter Berliner
„Lokal -Anzeiger" glaubt diese Feststellung hinsichilich
der serbischen Presse machen zu können . Der Bel¬
grader Korrespondent der „ Neuen Freien Presse" tele¬
graphiert , daß jljm der serbische Minister des
Ae u ß e r n versichert 'habe , daß er glaube , daß die
auf die Erhaltung des Friedens gerichteten Be¬
mühungen der Mächte erfolgreich sein
werden '.

Die „Agence Havas " erfährt aus Belgrad , nach
umlaufenden Gerüchten sei die jetzige Regier¬
ung bereit, sich hinsichtlich der Antwort , die sie nach
dem neuen «schritt des Grafen Forgach an Oester¬
reich-Ungarn richten werde, den Ermahnungen
der Mächte zu fügen . Schließlich sei sie auch
bereit , ab zur listen , falls die Mächte
dazu raten sollten .

, Trotz alledem halten wir die Wahrscheinlichkeit
eines bevorstehendenKrieges nicht für ausgeschlossen.

Rumänien auf SeitenOesterrftichs.
In Budapester politischen Kreisen wird versichert,

daß Rumänien bei einem etivaigen Kriege zwischen
Oesterreich und Serbien auch aktiv vollständig ans
Seiten der österreichisch-ungarischen Monarchie ist.

Montenegro macht mobil.
Ueber Sofia wird gemeldet : Vertrauenswürdigen

Nachrichten aus Cettinje zufolge , soll eine mon¬
tenegrinische Brigade mobil gemacht
und gegen das österreichische S p i z z a dirigiert wor¬
den sein . _

Baden.
Karlsruhe, 20 . März 1S0S.

-r. Sine unerhörte Dennnziatio « « incS
Beamten

erlaubte sich das Konstanzer Demokratenblatt am
13. März 1900 gegen den Herrn B a h n v e r -
Walter Hauser in Jmmendingen . In
ganz ordinärer Weise denunziert das Blatt den Herrn
bei der Generaldirektion mit der f a l s ch e n A it *
schuldigung , daß er in der Zeit, wo er Die » st
tun sollte seiner Hauptbeschäftigung, nämlich
verhetzender Zentrumsagitation , nachgehe . Das
Blatt fragt die Generaldirektion direkt
an , ob sie ihn dazu angestellt habe und bezahle? ! !
Kann man verwegener denunzieren? Wie wir
hören, wird Herr Bahnverwalter Hauser das Blatt
wegen Beleidigung verklagen . Diese „demo¬
kratischen " ( ! !) Angriffe machen sich umso schöner,
wenn man bedenkt , wie diese Sorte Blätter in an¬
deren Fällen wegen Verletzung der staats¬
bürgerlichen Rechte grausig jammert ,
wenn im Interesse der Staatsantorität einmal da
oder dort eingeschritten wird, oder wo es die jüdisch¬
demokratische Presse gar nichts angeht . Wie treibts
diese Presse nur im Fall Tremel ? Man sieht
daran wieder, wessen man sich auf Zentrumsseits
zu versehen hätte, wenn diese französische Block -
g e s e l l s ch a f t in Deutschland ans Ruder käme .
Reue Leugnungsversuche im „BoltSfreuud "

und ihre Entlarvung .
Es ist eine zum xtenmale bewiesene Tatsache , dafl

die Sozialdemokratie alles was ihr unangenehm ist,
wogzuleugnen und den Gegner , der den sozialdeiiio-
kratrschen Wolf entlarvt , als Fälscher und Betrüger
hinzustellen sucht . Eine große Fertigkeit ans diesem
Gebiet besitzt unstreitig der Karlsruher „Volks -
sreund"

. Einzelne „Genossen "
, die dann und wann

einmal daran ertappt werden, wenn sie in der
Oeffentlichkeit das wahre Wesen der Sozialdemo¬
kratie zu erkennen geben , sucht der „Volksfreund" ein¬
fach abzuschritteln . Werden aber die obersten Führer
zitiert und wird an Hand von Aussprüchen und
Schriften gezeigt, was und wie sie über dieses und
jenes geurteilt haben, so ist es nicht selten , daß der
„Volksfreund" solche Zitate einfach als unrichtig oder
gefälscht wegleugnet, ja sogar noch Wetter geht und
diejenigen der Lüge und Fälschung beschuldigt , welche
die Zitate gegen die Sozialdemokratie vertvenden .
Wir erinnern nur daran , daß der „Volksfreund" vor
einiger Zeit einfach entschieden in Abrede stellte , daß
Kautsky geschrieben habe , dem Gegner gegenüber
habe man in der Sozialdemokratie die Pflicht der
Wahrhaftigkeit nie anerkannt . Als wir ihm das
Gegenteil klipp und klar nachwiesen , schwieg er.

Sinn liegt ein ebenso schreiender Fall neuerdings
in Nr . 65 vom 18. März vor. Unter dem Titel
„Z e n t r u m s d e m a g 0 g e n" druckt der „Volks -
freund " einen Artikel der „Jreib . Tagesp .

" ab,
welchem ein Landwirt die sozialdemokratisch^
„Banernfreilndlichkeit" beleuchtet . Der Mann koiiw "
dabei auch auf die Ausführungen Bebels ans dein
Münchener Parteitag zu sprechen, wo Bebet gesagt
habe: „Daß es keinen barbarischereil ,
egoistischeren und brutaleren Men -
fchenschlag gibt , als den der Bauern .
Datz die Feststellmig dieser Tatsache letzt wieder, u>o
die Sozialdemokraten auf den Fang der Bauern -
stimnien ausgehen , dem „Volksfreund" unangenehm
ist , geben wir gerne zu , allein das entschuldigt iM
nicht, lvenn er in der ödesten -Schimpferei über -das
Zentrum und den Berichterstatter der „ Freib . Tage -:-«
post" herfällt . Der „Volkssreund" schreibt :

„Mit dem schon hundertmal als Fälschung »achge -
wiesenen Zitat aus der Rede Bebels auf dem Münchens
Parteitag geben die Zentrumschristen immer nom
hausieren . Das ist man von den Herrschaften ge¬
wohnt. . . . Datz der Berichterstatter « in waschechter
Schiller der Waldmichelei ist, beweisen seine
Zitatcnfälschnngcn ."

Geinacht, Herr „Volksfreund"
. Sie werden uns

gestatten, Ihnen wieder eininal nachzuweifen , wer
fälscht und wer die Unlvahrheit schreibt. In dein
von der Sozialdemokratie offiziell berausgegebenen
Protokoll über die Verhandtiliigeil -des sozialdemo¬
kratischen Parteitags zu München, abgehalten
Jahre 1902 vom 14 . bis 30. -September , ist a n l
Seite 226 aus dem Referat Bebels zu lesen :

„Wir haben bei den Eingaben an den deutschen Reichs
tag anlählich der Beratung des Zolltarifs -Entwurfs au
landwirtschaftlichen Kreisen aus allen Gegenden Deutiw -
lauds die überraschende Tatsache «riebt , datz in Bezug J
agrarische Forderungen die christlichen Bauernvereine a>
Rhein und in Süddeutschland die Maßlosigkeiten oe
Bundes der Landwirte noch übersteigen. . . . Wir lxrv
aber auch weiter gefunden , datz die christlichen Bauer
Verein « am Rhein und in Süddeutschland sogar uicU .
noch über die Forderungen des Bundes der Lanowi .
hinausgehen . Es bewahrheitet sich wieder einmal , o .
es keine egoistischere , rücksichtsloser «, brutalere, aber a



fcftte ssornkcrtcre Klasse ßttf, als unsere Agrarier. (Selir
richtig!)
, So hat Bebel nach dem s o z r a l d e m o k r a t r -
Ich e n Protokoll gesprochen . Seine Ausdrücke bezüg¬
lich des Bauernstandes sind also noch stärker als der
Landwirt in der „Freiburger Tagespost" schrieb.

Will der „Volkssreund" auch jetzt noch wegleugnen?
Der „Volksfrennd" schreibt, das Zitat sei schon h u tt -
dertmaI als Fälschung nachgewiesen . Einmal
reicht weitausI Aber es ist auch nicht ein ein »
Arges Mal als Fälschung nachgewiesen , einsach
lveil es wahr ist und als Fälschung nicht nachge-
lviesen werden kann . Daß es schon huttdertmal
von 'der sozialdemokratischen Presse weggeleug »
n e t worden ist , wollen wir gern glauben . Das än¬
dert indes an seiner Tatsächlichkeit gar nichts .

Wann wird der „Volkssreund" einmal 'beschei¬
dener werden und aufhören , sich vor aller Oeffent-
lkchkeit durch seine Leugnungsversuche zu 'blamieren ?
Und da spricht die Sozialdemokratie von einer
München -Gladbacher LügenfabrikI

Landtagskandidatoren .
88 Schwetzingen, 19. März. Der fteisinnig-denw '

kratische Verein Schwetzingen beschloß, einer demnächst
stattfindenden Vertrauensmännerversammlungdes Wahl-
| teifc8, zu welcher auch diejenigen der nationalsozialen
Partei eingeladen werden sollen, die Wiederaufstellung

de? bisherigen Abgeordneten, Herrn Hauptlehrer Ihrig ,
zum Kandidaten der linksliberalen Parteien vorzuschlagen,

'
Au» den Parteien .

*—* Karlsruhe , 1 -*. März. Der Weitere Ausschuß
des Vereins der Deutschen Volkspartei hält am
3. April hier im Parteibureau, Zähringerstraße 90, eine
Sitzung ab mit folgender Tagesordnung : 1-. Besprechung
über die politische Lage im Reich ; 2 . Der Parteitag 1909 ;
3. Verschiedenes . __ ____ _ __ __

Kleine badifche Chronik.
□ Mannheim , 19. Mörz. Die Schadenersatz¬

klage der Solotänzerin Gobini gegen die Stadt wegen
einer Unfalles, den sie während einer Probe erlitten hat,
wurde durch Vergleich erledigt . Nach diesem erhält Fräulein
Gobini eine Entschädigung von 3000 Mark. — In Abwesen¬
heit der Eltern zündete gestern nachmittag ein 4jährige »
Kind de » Taglöhners Orth einen Papicrfctzen an. E»
kam damit dem Kleidchen seine» 3jährigen Schwesterchen»
zp nahe, das Feuer fing und da » unglückliche Kind derart
am Unterleib verbrannte , daß keine Hoffnung
besteht, da » Kind am Leben zu erhalten. Da » ältere Kind ,
welcher die Kinder bcauffichtigen sollte, befand sich während
der Unfälle » auf dem Hofe . Man überführte die bedauerns¬
werte Kleine ins städtische Krantenhaus . — Die 39 Jahre
alte nervenleidcndc Ehefrau eine» StraßenbahnschaffnerS
von hier verübte Selbstmord , indem sie Salzsäure tra k.
— In einem Kohlenlager an der Neckurvorlandstraße geriet

heute früh der 18 Jahre alte Fuhrmann Georg Knauß
von Wiesenhaid zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen
und wurde tot gedrückt .

+ Freibnrg , 19. März . Heute früh 1 '
/ « Uhr wollte

ein hier wohnhafter 24 Jahre alter lediger Laborant am
Geländer der Kaiserbrücke turnerische Ucbungen (Hoch -
stcknd) machen, bekam hierbei dar Ucbergewicht und fiel aus
einer Höhe von etwa 8 Metern hinab auf das Dreifambctt.
Er zog sich einen Schädelbruch und innere Berletzungen
zu und mußte in bewußtlosem Zustande mittels Kranken¬
wagens nach der chirurgischen Klrnik verbracht werden . An
seinem Aufkommen wird gezweifelt .

Ottenhausen , 19. Mürz. Hier scheint man ein
Schnipflernest auSgehoben zu haben . Gestern war die
Kriminalpolizei hier und nahm bei dem früheren Fässer und
jetzigen Gemüse- und Obsthändler Gottlieb Kiefer Haus¬
suchung vor . Diese hatte, so wird dem „Pforzheimer An .
zciger" zufolge erzählt, ein überraschendes Ergebnis . Es
wurde von dem Hause Kiefers ein großes Packet aufs Rat¬
haus gebracht, das veruntreute Goldschnipfcl für 6— 7000 M.
enthalten haben soll . Die Frau deS Kiefer ist als Arbeiterin
in einer Bijonteriefabrik in Pforzheim beschäftigt und scheint
hauptsächlich an den Veruntremingen beteiligt . Sie wurde
in Pforzheim verhaftet. Auch der Mann scheint verhaftet
öder geflohen zu sein ; hier ist er nicht mehr zu sehen . E»
fiel schon seit Jahren auf, daß Kiefer flott lebte , Pferd,
Wagen , HauS u . f . >v . kaufte , aber wenig arbeitete . U . o .
hat er em schönes Pferd vom württemb. LandtagSabgeord-
neten Weiß erworben . Jetzt scheint daS Rätsel gelöst.

+ LudtvigShafeu a . Rh ., 19 . März . Eine schwere
Messerstecherei spielte sich verflossene Nacht 1 Uhr in
der Marienflraße auf dem HemShof ab. In einer dortigen
Wirtschaft gerieten der Tagner Adam Gutenbach und der
Kesiel >ch» ied Druck miteinander in Streit. Der Taglöhner
Braisch nahm Partei für Gmenbach und feuerte später
auf der Straße gegen Druck fünf Revolverschüfse ab. Druck
entriß hierauf Btaisch den Revolver und brachte ihm sowie
Gutenbach eine ganze Anzahl Stiche bei, die beide schwer
verletzten . Namentlich hat Braisch lebensgefährliche Stich¬
wunden am Halse erlitten. Der Täter wurde verhaftet.
Die Verletzten wie der Täter zählten zu den RowdieS .
Wetierderiett de» ^ eiiiraibur . für » »teorol . «an

Hhdrogr . vom 20. März 1900«
Die nordwestliche Depression hat sich feit gestern erheblich

verflacht ; von ihr au » nehmen die Baromelerständedir zutochdruckgebieten zu , die «über de» Nordosten und dem
üdostcn Eüropas lagern. In Deutschland ist bei südöst¬

lichen Winden da - Wetter meist heiter ; im Osten herrscht
dabei Frost . Die Depression wird sich voraussichtlich nur
wenig geltend machen ; e» ist deshalb wenig bewölkte», meist
trockene » und milde » Wetter zu erwarten. __ _
«Safierstau» de» Rhciue » am 20 . März

"l «V9 früh :
Echusteriusel 0.75 , gestiegen 10. « eht 1 .29 , gestiegen9.

Waxa« 2 .96 , gestiegen 1 . Mannheim 1 .65 , aestiegen 2.

„ , u € . II . 8 .Karlsruhe eccl St . Vinc . iam fer . III. die
23 . Mart, hora 2 Confessio.

Bekanntmachung .
Nr.- 1067 . Während der Frühjahrssaat — den nächsten 14 Tagen vom

-̂ » ge der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an gerechnet — sind die Tauben
rinzusperren .

Zuwiderhandlungen werden nach § 39 der Feldpolizciordnung bestraft.
Karlsruhe, den IS . März 1909 .

Bürgermeisteramt .
__ Dr. Horstmann. Rapp.

Teuerung , Krankheiten nnd Sündenelend !
So klagen die armen braunen Schützlinge unierer kath .
Mission Nagpur. Wohl erkennen sie im Unglück die
Hand de» wahren Gottes, wohl eilen sie scharenweise
dem Missionar zu, doch was kann dieser helfen , da er selbst
arm und dürftig ist ? Hier liebe Wohltäter, gilt es Große
und Kleine auS tiefstem leiblichem Elend und noch größerer
Seelennot zn retten ! Vielleicht erfreut dieser oder jener
Helfer den lieben Nährvater Jesu durch Uebernahme der
Patenstelle zur Rettung einer Kindesseele . Gott wird
auch die kleinste Gabe nicht unbelohnt lassen. Wer
1 Mk. oder mehr gibt, erhält in Kürze Quittung auf hüb¬
scher Ansichtskarte aus Paderborn und nachträglich auf zwei¬
ter auS Indien. Fromme Gaben sende man an die Adresse:
Fr . Paulus , Missions -Prokurator, Paderborn .

Der vorstehende Bittruf wird von unS innigst be-
. fürwortet und den gütigen Helfern GoteS Segen gewünscht
T Magr . Dr . Franciscus Stephanus Coppel , Bischof von Nagpur'

HOTEL NOWACK , Karlsruhe
Ettlingerstrasse und Nowacks-Anlage." "T , - - Kr 148 * Telephon Kr. 1481 - - '-

ßia„ Vp-
'
afT . neu®n > modern eingerichteten Speisesalon mit

emnfS f \ Und \ C,!Ö"Ster Aussich‘ feine treppe hoch )
FesHirhlfAif « n

h Z
i?

r Abl \ allun er y° n Hochzeiten und dergl .
Mk i Kn

ed6n' ? s werden täglich Diners und Soupers von
r “” : i

5
„
ü a" sowie diverse feine Spezialitäten verabreicht

.Auswahl bester Qualitäten , garantiert reiner Badischer ,
Knein -, Mosel-, Bordeaux- etc . Weine und flotter Bedienung.

Für Sonntags ist Vorausbestellung erwünscht .
Um geneigten Zuspruch bittet

A. Knopf

Hriulkehr.
Smro Torrlli (Sertnaht)

llrogramm non 18, M5rj bis riuschlirßl. 24. Mär ; 1909
Von Jule» Leamitre von der

Akademie Franraisc .

Las Leben in den Pyrenäen
8er tlektrikirrte Schutzmann .

^KroKodlljagb.

Herrliches Tonbild .
Hervorragend schöne

Naturaufnahme .
Humoristisch.

Hochinteressantes Jagdbild .

Lir Jerftörung van Haibrrabab (Indien ) dnrch bin Fluß Muß.
Naturaufnahme.

Hoch¬
komisch .

Nach dem Märchen von Perone
zusammengestellt .

Wie die Schildbürger mr Adlerjagd ausMrn
Ler Kleine Däumling .

Welt-Kinematograpb
Karlsruhe i . B

r
:

Kaiserstratze 133 .
r
r

X

Das allein echte
MAGGI

mit dem Kreuzstern

Ubertrifft
alle

Die neuesten

Herren - Hüte
.

Adoll Lindenlaub
191 Kaiserstrasse 191.

Z
ps&äix

Vermietung von
Netzballfpielplätzen :

Freitag , den 26 . März, abeodS 6 Uhr ,
findet die Vermietung der Netzballspiel¬
plätze i« Stadtgarten durch öffenrl . Ver¬
steigerung statt. Zusammenkunft in der
neuen Restaurationshalleim Stadtgarten .

Die Bedingungen werden vor der
Versteigerung bekannt gegeben, von den¬
selben kann auch vorher auf unserm
Büro, Ettlingerstraße 6 Einsicht genom - .
men werden .

Karlsruhe , den 19. März 1909 .
Stadt . Garte» - Direktion .

I Wchmdhaik- Wüylburg.
Telephon Nr. 2320 . Haltestelle der Straßenbahn .

Sonntag , den 21 . Mürz , von 4—11 Uhr in^den oberen Räumen ,“ feinste am Platze

Bockbierfest
Erstmaliger Ausschank von

Karlsruhe ? Btlrgerbräu (Sinner- Spezial-Starkbier)
mit _

jConzert
der Original Kchmarzwälder Kauenilkirpelle.
^ ^- Eintritt frell ■ 1" 1

Als Spezialität : Aalbsharen und Stuttgarter Schützenwitrste.
Um zahlreiches Wohlwollen bittet

Xaver MarzlufC .

Piano
neu, hochfeiner Instrument mit pracht¬
vollem Ton , wird zu wirklich sehr billigem
Preis abgegeben. Ritterstr . 11, pari .,
zwischen Garten» und Kriegstrabe.

2 wenig gespielte

ianinosl
von Steinweg Nach ! , und Schwech- |
ten sind äusserst preiswert zn ver- 1

kaufen bei [

LudwigSchweis gnt I
Hoflieferant, Karlsruhe

4 Erbprinzenstrasse 4 .

Zähringerstraße 98
sind im Zwischengeschoß 7 Zimmer ,
Küche und Zubehör als
Wohnung oder für Bureauzwecke
(früherGeschäftsräume der Versicherungs -
Aktien - Gesellschaft „ Deutscher Phönix"
auf 1 April oder später zu vermieten .

Näheres beim städt . Hochbanamt, .
Rathaus II ., Obergeschoß , ZimmerNr 108

Alte Brauerei

Festhalle .
Sonntag , den 21 . März 1909 ,

nachmittags 4 Uhr :

Streich-Konzerl
gegeben von der Kapelle des

kld .Artillerie -Legimeuts „GroßherM"
(1. Sadilches) Nr. 14

Leitung : Obermusikmeister ll . Liese .
Abonnenten . . . 20 Pfg.

Eintritt : Nichtabomicnten . . 50 Pfg.
Soldaten und Kinderje die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die KonzertabonnementSkarten haben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen
Eintritt.

Leiber tLrol Aogramm enthält u . a . beliebte Melodien auS : Carmen, Lustige
Bauers sowje ^ '

», f, '
, .

» °" - Gol° thS. Eine Nacht in Venedig , Der fidel-
enthält das Pr^ ramm

"^ ^ 2ahr, großes Wandelpanorama. Erläuterung

Prima Rotwein
garantiert rein

per Liter von 48 Pfennig an,
empfiehlt die

Spanische Weinliandlimg

Magin Mayner & Co.
in ihren Filialen ;

RGppurrerstr . 14. Lessingstr . 29 . Rheinstr . 45 .
Durlacherstr . 38 . Schillerstr . 23 . Durl Hauptstr . 51 . |

Pforzheim , Bruchsal , Baden-Baden und Heidelberg .

Morgen Sonntag , den 21 . d. M ., von 6 Uhr ab abends

Grosses

Cröffnaags-Konzcrt
ausgeführt von einer Abteilung der Fenerwehrkapelle .

- Eintritt frei . - -

WUT ff* Bockwürste .
Wozu freundlich ^ einladet

H . Fecht ,
früher Burghof .

Fernsprech -Anschl. 2328. Fabrik Dnriacher - Allee 59 .

Karlsruher Jatonsle- nnd KoUaden-pabriK
G. m. b . H. Ausser Verband.

eiche edel denkende katholische Familie
wird einer armen kath . Familie mst

4 Kindern mit Bettzeug helfen . Anget
dote unter Nr . 396 an die Geschäfts¬
stelle des Blatter erbeten .

' Küchenmädchen
zum Eintritt auf 1 . April gesucht.

Karlsruhe, 18 . März 1909.
Städt . Krankenhaus .

Karlsruhe i . B .
empfiehlt billigst

Rolladen aus Holz und Stahlwellblech .
Zug -Jalousien , Holzrouleaux .

. — Roll schütz wämle . —-
Neu ! Rolljalousie „Däumling “ Neu !

mit geflochtenen Metallbändern . D. R . P. a.
Reparaturen etc . billigst .

werden rasch und billig angefertigt
in der Buchdruckerei der Aktien¬
gesellschaft „Badenia“ in Karlsruhe ,

Adlerstrasse 42.



Putze nur mit

ARKE '

Globus
Putzextracf

BesterMefallpufz derWelt

M Kommunikanten
W empfehle in großer Auswahl "zu

billigsten Preisen :

I

Kemden,
Kosen ,
Zlnterröcke,
Strümpfe ,
Taschentücher,

Kragen ,
Manschetten ,
Worhemden,
Krawatten .
Kosenträger .

| Madopolam , Satin , PiquL , 8
" Stickerei , Feston , Einsätze ' »

in nur guten Qualitäten .
— Ansertizungnach Mag. --------

OnstaT Oberst,B
88 Kaiserstraße 88 . «

Bad . Rote+ ii'iS;.
Nur Geldgewinne

Ziehung 17 . April 1909

3388 £ . ohne Atz«
44000 M.

2 Hauptgewinne

20000 M.
586 Gewinne

14000 » .
2800 Gewinne

lOOOO M.
11 Lose 10 Mb.LOS 9 1 M i { Porto u.Liate so Pfg.

empfiehlt Lotterie - Unternehmer
J. Stürmd,
In Earlsrabe : Carl QM *, Hebel¬
strasse 11/16 , Lotteriebank,G .m .b. h
H., Kaiserstr . 60, H . Meyle , E . Flüge ,L. Michel, Cbr . Frank , J. Dabringer .

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen bat es gefallen, heute seinen

treuen Diener, den hochwürdlgen Herrn

Zutius Krämer ,
Pfarrer in Hecklingen ,

Dekanatsverwefrr und Kämmerer des Kapitels Waldkirch,
in einem Alter von 88 Jahren , unerwartet rasch , ver¬
sehen mit den heiligen Sterbesakramenten , während der
heiligen Mission zu sich zu rufen.

Die hochwürdigen Herren Mitbrüder werden um ein
Memento für den Verstorbenen gebeten .

Die Beerdigung findet am Montag , den 22 . März ,
vormittags 1ji 10 Uhr, statt.

Kenzingen, den 19. März 1909.
Franz Xaver Raab , Pfarrer .

Verein abstinenter Katholiken .
( Ortsgruppe Karlsruhe ) .

Einladung MsA
zum Uortrag des

hochwürdlgen Herrn Benesiziat K o ch ans München
über

Abstinenzbewegung und
Katholizismus

(freie Diskussion),
Montag , den 22 . März , abends 8 Uhr , im alkoholfreien

Restaurant , Markgrafenftrahe 41 !•
fUp Eintritt frei .

Alle Katholiken herzlichst willkommen .

Instituts
u. Privat
auszuleihen durch

August Schmitt ,
Hypotheken - u . Bankkommisslonsgeschäft ,
Karlsruhe , Hirschstrasse 43.

Telephon 2117.

Junger Mann , welcher daS Maler -
und Anstreicherhandwerk gründlich er¬
lernen will , auf Ostern bei sofortiger
Vergütung gesucht .

Jakob Bechtold , Malermeister,
Nelkenstraße 1.

Lathalischer Jtliiiiiimirrein der Oßjtadt.
Zu der am Sonntag , den 21 , Märr bei der V -Uhr Mrssr in der

BernharduSkirche stattfindeiiden
( weneralkonunuiiion

ladet unsere Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung ergebenst ein.

Mittwoch , den 24 . März » abends pünktlich */, 9 Uhr im Vereinslokal
zuni S a a l,b a u

Bereinsversaimnlrmg
mit Vortrag : Zue ansWäeltgen Zage .

Auch hierzu ersuchen wir um zahlreiches Erscheinen .
Der Koestand .

Lch . LirlhkNMjikiitreindkrStrnhardnskirihk .
Unsere diesjährige

Generalversammlung
findet am Dienstag , den Sv . März , abends 9 Uhr («ach der Probe) im Neben¬
zimmer des Restaurant Loheugrin , GotteSauerstraße 1 , statt. — tegtsuimtiii :
1 . Geschäfts- und Rechenschaftsbericht ; 2 . Neuwahl des Vorstandes ; 3 . Beratung
und Beschlußfassung über eingelaufene Anträge ; 4 . Verschiedenes. — Etwaige
Anträge sind bis längstens Freitag , den 26 . März , an den Vorstand
des Vereins schriftlich einzureichen . — Die vcrehrlichen aktiven und
passiven Mitglieder find hierzu freundlich eingeladen.

‘ Der Vorstand .

Ltlibtischkn Arbkitsaint , Karlsruhe,
Iähringerstr. 100. Telephon629 , Geschäftszeit von 8- 1272 u. 2 - 7 klhx

find folgende Lehrstellen vorgemerkt :
Blechner und Installateure 1t , Bäcker 44, Buchbinder 6, Bürstenmacher 1,

Drahtflechter 3, Friseure 9, Gärtner 4, Glaser 2 , Kunstglaser 1 , Glasmaler 1,
Glasschleifer 1, Graveur 1, Hafner (Straßburg ) 1 , Kaufleute 46, Ledertechniker 1 ,
Konditoren 4, Photographen 6, Maler und Anstreicher 2b, Metzger 3, Posamen¬
tiere 2 , Schlosser (Bau und Zentralheizung) 20 , Schmiede 4, Schreiner 7, Schnei¬
der 7, Sattler 3 , Steinhauer 5 , Steinschleifer 3 , Tapeziere und Polsterer 13,
Uhrmacher 3, Vergolder (Holz) 1, Wagner 3, Zimmermann 1, Zahntechniker 3.

Der Vorstand .

Aufsehen
•w

erregend

5 »F

in Bezug auf Preise ist mein diesjähriger SondEFa
Verkauf für den Osfer -Bedarf, dem ich , nm viel¬
seitigem Wunsche meiner Kundschaft nachzukommen ,
schon von SaiUSfag , 20 . d. W„ mein gesamtes

"■. . . Warenlager unterstelle . . . =
Von den zahlreichen wohlfeilen Angeboten sei

besonders erwähnt :

c/ ?

i
«p

r
Knaben -Anzüge

reizende Neuheiten , in geschlossenen und offenen Blusenfagons , sowie allen modernen
Ausführungen .

Grösse 1—10, ohne Rücksicht auf den sonstigen Verkaufspreis .
■ ■ l Serie 1. Serie 2. Serie 3. Serie 4. Serie 5 . Serie 6.

Jetzt : 2“ VS 5” 65° 7!? 9°° •
Diese Ansnahmepreise sind an jedem Anzug auf gelbem Zettel ersichtlich .

Herren -Anzüge
HZ

Herren-Anzüge
29"

Bursclten-Anzüge
ID “

Confirmanden -Anzüge
11

in modernen Farben , dauer¬
haften Stoffen , elegant in Aus¬
führung und guter Näharbeit ,
Vorrätig in allen Grössen

von M 45 .00 bis

aus Kesten u . Gelegenheit « -'
kaufen angefertigt , m .gutem
Futter u. vorzüglich . Schnitt
zu Einheitspreis . : 35 .00 n.

in mod . Fagons , m . Rilcken -
schlitz , hervorragend schöne
Ausmusterung in jeder gang¬
baren Grösse von 30 .00 bis

f it verarbeitet, aus Cheviot,
ammgarn u . Drap6 , in tief¬

schwarz 25 .00 22 . 50 18 .50
16 .50 14 .00 bis

3M

Herren-Ilosen
in Buxkiu , Zwirn and engl .
Leder , nur erpropte , dauerhafte
Qualitäten . Zum Aussuchen ,

1 Posten unter Preis ä

Naccn - u. Trient-Hemden
bewährte Qualitäten in beson - /M WC
ders grosser Auswahl von | Uli

(Bei Abnahme von 3 Stück )
noch billiger .)

Herren -Anzugstoffe
in anerkannt grossem Sorti¬
ment , darunter ein Gelegen¬
heitskauf zum Aussuchen

per Mtr . M 4,50 und

Damen-Kleidersfoffe
(doppelbreit )

schwarz weise farbig

1
3

Jt
an

50

per Mtr . von 90 65 70 •S an .

Baaenblusee .
ItstSarfeka , BatsrrSeka aller irr
zu staunend billigen

Preisen .

Damen - u .^
Kinderschttrzen , schwarz ""

^weiss u .farb . ,i.all .Grössen ^
u . Fagons .

Gardinen , per Meter von 33 ^ an .

Um meiner mich beehrenden Kundschaft in jeder Hinsicht die grössten Vorteile zu
ieten , gewähre ich noch während dieses Sonderverkaufs , trotz oben erwähnter Vorzugspreise

10 Oi
oder D Rabattmarkan

auf alle Artlkal.

Julius Löwe
Karlsruhe1467 Werderplatz 25.

Nene Impresso !
Aiimrliumij {ut kichlichkil TlliMiig

zu beziehen durch die
„ölldruia "

, AKIikngesktlslliast für Verlag und Druckerei ,
Karlsruhe föadeu), Adlerstraße 42.

Oeffentliche Lesehalle
Schützenstratze 35

ist unentgeltlich geöffnet von 12—2 und
6 - 10 — Sonntags 10—12.

'
30Zeitungen

70 Zeitschriften liegen auf.

Frankfurter Börsenkurse vom 19 . Harz 1909 .

etaatspapter «.

Deutsch « 4»/o Reichs
Schatzamt!. M.

„ 4«I«Rk >chs.A»l. ..
" §ni*

0 0̂ " "
fl ® |0 ft ft

Preuß .4° i°Schahan . „
„ 4«/» ConsolS „
„ jW/ . „ ..

Bad . 1« oSt .-N.
'
». 190 t

_ 4 unk . 1919" r*|, 3Inl . («6 ».) fl.
3*/, dfo . M .

.. 8ft,v . 86 (abg . s „
„ S ' liV. I@i2u .94 w
„ 8° |o von 1896 „

Ontjev. 4 % Rblö, . ft.
4«!o E. -B --« nl.

„ B*|,«|o E.-ON.A .-A.
,. 3* ,° |oLa» deslntt .
„ °8°joE.-B .-Nnlethe

8' /, loSürsfl .Nsenburg-
vud .-Bter »etn v. 87

Hambnraer 4« o Sf .-A.
., 8*| ,'>1, Sf . -R . M.

« r .Hefstsche4° |,Lt .R . ..
8*/,«|« Hell. St .- '.tiu . ..
Ltfrtt .Obl . 4° lo u .1915

., Oft , v .8t/ss" 8*ftvA5u.S7"
l S*Uonl900" "

8' ,v.83u.89" "
3 *,wonl893"
Zft.vonMt

« riech - E.-B. v. 90 stfr.
l ' I. ' io Anleihe

Heut . Kur »
In Proz .

101 . 19 « .
102.70 « . C,
95 .40 dz . « .
85 .70 bz . ®.
109.60 bz. B .
95.50 bz. OL
85.70P60T

1101 .60 6J . ®.

95.30et.6}ffl

j94!7Ü6j. ffi.

10ÖL0G .
109.006}.
94 .30 bz . B.

93 .90 P .

100 70 bz. « .
9160P50 «
101 .89 bz. « .
94.00 « .

Italienisch «3ft«Rte.Lr.
. 4° |« Rente stsr. .. >
l 4am .89S .IIIu . IV

Deif . 4«/0 Goldrente fl.
u 4ft,SUber -Re» te »
ft 4' /,Pavier -R«nt« „
, b' i. SUs .l E .- Pap . —

portugiesischet>,Tb .A.

94 .60 ®.
94.60
48.50 ®.
49 .70 ®. u

103.20 ®.
97.10P97 ®

96.G0ct.6j®

89.50 ®.Rnmän . am . 4 Rtk .
„ am4«/o illte . D. 9 )
m am4°|03ftc . D. 94

Rusi. Cons. v.SO Rbl.
4Rusi.Gofdanl .v. t889
4 „ Cs.E .-B .S .l,2,89
4 „ Cous . E . S . 3v .9t
4 „ Goldanl . E -2v .90
4 „ Staaterente v .94
Schweden3' !,v8 «>« .

n 8*| »u.S6 „_4E «rb . amort . v . t39->
4 Span . äuh. v. 1982
3 ' | ,«j,Türk .- Egt .Trib .
lliigarnlGoldreiUc M
4 Ungar . Staatsr . Kr.
ArgentiinerbGotdanl .

„ 4ft,«/,äu8 . 9S
6«/«ChinesiicheNnleihe
4 ’ls „ von 1898
4ft,"i«JapamscheS . 2
4 */,«/o „ kleine
4»/o „ ». 1905 S .10
5 Mexiko -Anleihe
5 finb . Mexik . v . 1899_

Provinzial - iiuo « «mcinoo
Cbfigationctt .

S’/jRtantf . 2 .R.(abo.) 95.50
3 Baven -Bad . v. 1386
S ' /> ..
8*/,Freiburgi .B.Obli-

gafionenv . 81 u . 84
Sft, dfo. v. 1903
4 dw . v . 1900 ll. 1905
Sft,Heidelberg v . 1394
4«|0 .. o. 1901
3 Karlsruhe von 1880
5 . w 1889
3 « . 1896
8 ■ m 1897
3' /, , , 1900
Sft. .. „ 1902
« Mannheim
3*/, .
3*|, Stadt Dforzh. M.

89.20 ®.
82.90 bz.

77.40 bz.
90 50 bz. ®.
72 .80 bz . ®.
96 . - ©.
92.30 bz . ©.
90 .70 ')}'60®
100,50 ®.
109.50 « .
98 .80
94 .70P60 ®
94.70
87 .00 ©.
99 10 bz. ®.
99,10 bz. ©■

80 .20
93.60 P .

93 .50 ®.
92.50

89.70 ®

Vouvezahtte Bankaktien .
Deutsche Refchsbank !144 .00bz.
Franksurtcr Bank Li. i200 .00 bz. ©.

Badische Bank
Baqr . Bank Münchs
Berliner Hanoclsges.
Darmstädfer Bank
Deutsche Bank

» Eff.- u. Wechselbk.
,, Vereinsbank

Disk .-Komm -Ant.
Dresdener Bank
Mitleid . Kreditbank
Natlbk s. Deutschland
Nürnb . Bcreinsbank
Pfälzische Bank

„ Hovofd.-Aklie »
Prens .Bodenkreditbk.
Rhein. Kreditbank

„ Hypoth .-Bank
Schaastd . Bankverein
Schwarzw. Bankver.
Süddeutsche Bank
Württ . Notenbank

„ Vereinsbank
Oesterr. Ungar . Bank

„ Kredit-Bank
Wiener Bankver.

[131.50 ®.
104.80 P .
170.60 bz.

.126.70 bz.
243 .6064.
100.90 bz. G.
12550 6 }. ®.
183.80 bz . ®.
148.30P20 ®
119.80 bz. G.
119.706}.
223 .60 ®.
10^ .20 bz. ®.
192.20 bz . ©.
10 j.OO ® .
130 .30 bz. ®.
197.00 ®.
133.40 ®.
95 .00 ®.
112.00 bz. ffl.
115.70 bz.
151 .00 bz.
125.30etiö.6}
195 50et>» bz
130.50u30.50

Harpener
Westeregeln 168.00 P.
Vcr . Königs- u.Laura . 187.00 ffi.
Eisenbahn - Transport - Akt.
LuvwigSh. Bexbch . -
Pfälzische Marbahn

» Rorodahn -
Hamb.-Am- r . Pakets. 109.70 bz.
Norddeutscher Llopd 87. 10P87 ®
Oest.-Ung. Staatsb . u !44bz.
Oest . Südb . (Lomb.) 16. 10u6.40vz
Jtal . Mittclm . L. -00
Westsizilian. E. -B. 80.50 bz . ffi .
Anat . E.-B. Mk .
Lux. Prinz Heilri Fr . 116.50 ®.

Jndustrte -Mien .
D . Mctallpafronensb . 314.5a
Bad . Zuckers . Wazh. 136 .20 ©.
Bad .Anil .- u . Sodas .
Brauerei Pforzheim
Cementw. Heidelberg
Farbwerke Höchst
Elektrizit. Allg. Ges .

Labineqer
Schuckert
Siemens n- Halske

Siemens Betriebe
Sinner Brauerei
Maich .-Fab .Gritzner
Karlsr . Maschinenb.
Verein dtich . Oelfab.
Ettlinger Svmnerei
Zellstois -FkWaldhoi

349 .01b }. ®.
93.00 ®.
145 .70 bz. ®.
370 80 6}. ®.
220 40 bz ®.
445.80b » 416
115 25 6j.
«193.606 } . ®
107.00 P .
237 .60 bz.
200 .80 ß 70®
192.00 P .
129.00 ©.
100.50 P .
291.00 bz.

Bergwerke - Aktteu .
Bochum. Gugstaht- A . [212 .40 bz.
Loncordia Bergb .-A . —̂
Geilenkirchen B.-L !—

Lransportanftattei ».
4 Psälpiche M.
b*/, n
3*/, „ konv .
4 Böhm . Nor » i. G.
4 tzlisabeih, stenerpst. .
4 „ steuerfr. 99 .20 bz. ®.
4 Franz Joses „
4 Graz - Uoflachv . 1902
4Mähr . ®re» »b . ». 9o
6 Oest. Nardw . Obt.74

LU. L , L .
Süd .-Lomb.M.

"
Fr .

Ungar . Stsv .
von 1883 M.
I .-V4H. Emm.
IX . Einmiiiion
von 1885 Fr .
Erg .-Netz Fr .

, „ von 1395 strs .
3 Prag - DuxG M .v.90
3 Raab -Oed .-Ebs. M.
3 „ von 1891
4 Rudolf strM st.
4Ruv . lSalzkgtb .) M.
5 UngarischeGatzz . st.
5 Vorarlberg strsr.
2ft, » Ital . stg . 2500 Le.
LwornesL . 0 , D u . IO*

100 00et.bz®
82 .40 ©.
50.50 bz.

98A0 bz. ®
84 .90 p 80 ®
83 .10
83 .10 bz.
83 .00 bz. ©.

78010 P .
75.20 bz.
74.20 ®.

99!00 bz.
104.00 G.

76P 75 .90®

2*;,0SüoftaI . A .H. Le.
4 Toskanisch « C. Fr .
5 SBfftüc ®. o . 79 ftrf.
4 Rufs. Südwest E.-B.
4 Wladikawska E.-B.
Anat ° l .E.-B. -ObI. i . G

» Serie ll
3 SeloniqueMon . i.G.

116 .30 bz. ©.
101 .50 ®.
81 .60 bz. ®.

101.60 ®.
101 .00 ® .
63 .00 bz. ffi.

Pfandbriefe .
100.00 b,.
95 00 bz. ©.

4Frkf . Hyp.-Kr. S . 43
3*/,btO. S .28,30 u . 32
4Hamb.Hqv.- B.S341

—400 (unf . b . 1910 )
4Meining .Hqv. 2,6,7
i (I » ^
4 H . 9
4 „ „ 11,13 . 13
3- /.

"
k. 1907

8*/, „ 10
4Psälz . Hyp. (u. 1898)
3*/, MO .
4°/»Preutz. C. B.Kr. 90
4“/,
4»/,
4*/,
47,

„ 0 .1899 u. b. 09
% . 1901 U. b . 10

B, 1903 it. 6 . 12
p . 1906 u . b . 16
V. 1907 u .6. 17

3>/;«|o ;, v . 189618!)
3 h

"
v . 1894/96

« v . 1904 N. b . 13
4°/o „ K.-Obl. v. 01
3*;,» , „ „ v. 87
3 > « » „ V. 06N. 10
3‘ l ,0 Pr . Hp.-Akt.-Bk.
‘
f/,o do .
4 do. abg.
4 do. 190? U»k.b. 1917
3 ' U do . abg.
4 do. 1904 uut .6 .1913
4 do. 1905 UUE.6.1914

100.00 ©.
100.00 bz. ®.
100.00 ©.
100.90 bz. « .10120 bz. ®.
94.70 bz.
95 .20 bz. ©.
409.00 bz. @.
93 .10 ©.
99 .80 ©.
99 .80 ®.
99 80
100.20 ®.
100 .60
100.90 ®.
93.50 ®.
93 .40
94 .00 ®.
101 .20 ®.
94 .80 ®.
95 .00 ®.

3*|, h Psobr .-Bk . E
XVII (uut . 6 . 1005t

3*I,Preutz . Pldbr .- Bk.
E.XVIIHunt . 1906)

4Pr .Pidbr .unk.b. l909

98.90 ©.
101.00 ® .
93 .00 ©.
90 80 ®.
100.00 ®.
99.80p 70®
95 .50

94 .70

94 .70
,99 .60 ®.

4Prenß . Bsdbr. -Bk. E
XVIlKunf . 6 . 19031

4P ' .Pfdbr .unk.b . 1914
Sft „ und. d. 1912
4Vr.Pfdbr . -Bk. u . I917
4«/, Rh . Hpp. nnk . 1992
4% „ m , 19 .7
4« » . _ _ 1912
4»/, „ H „ 1917
4% . „ „ 1919
S ' i% » verichted.
3*/,° , » UNk. 1914
3 */, 0/0 Kommunal
4Südd . , ' .-Kr. Münch
4Wiirtt .Hppolhekenb.
4Hess . Landes-Hyp.-B
4 Ällg . Elektr.-GÄ .
öDo7tinund . !Inl0n- H
4ft,Eisenbabnrenfenb.
Mannh .Lagerhs.- Gej
Westd .Iute -Sv . u. Wr

99.60 ®.
100.00 ®.
96.80 ®.
100.30p 20®
100.30
100.39 bz. ©.
100.30 bz ®.
100.70 bz. @.
102.00 ® .
93.30 bz. ®.
93.30
93.50 bz. ffi .
100.60 ©.
100.O0 bz. ffi .
101. 10 ffl
94.50 bz . P
102 .50 P .
101.60

9550 ffi.

Meiiiinger
Neuchateier —
Oesterr. v. 1864 st. 100 .

,, Kreditv . bSst. 100 —
P - pvend. Gräst. fl. 7 — . —
Ungar . LtaatSl . st . 100 « 8.00 P .
Venetianer Lire 30 / .—

Berzinsltche Lose .
4 Badisrbe Prämie »
5 Donauregnliernng
8' /, Köln-Mindener
4 Meinin ». Präm .»Ps.
4 Oesterr . von 1861
3 Oldenburger
5Russ. v. l664a .Kr.Nl.

159 . 25 bz. ffi.

135 .50 bz. ffi.
134 .50 bz.
158.00 P .

« „ verzinsliche Hole.Augsburger fl . 7 88 006}.
BraimschweigTblr 20 193.00 ffi.
Fiiiländer Thlr . >0
Fre,'burgfKa,it . >Fr .15
Mailänder

^ 48.75etiv. 6z
45

Fr . 10,28 .00 bz .
sl . 7 —

Fr . lo - .-

Berfalle »« Sonpons .
Amerik. R . -B. zahlb . D . 1 [4 .18 */*

. . Pelo —.—
Peso Silb . !3.07ft,
. Kr. 100 85. 10

. 10>»Pp . ! —

Argent . .
Mexik. .
Oesterreich
Nuss . Rbl.
Gold » Silber und Banknote ».
Englische Sovereigns
20 Franken -Stücke
Oesterr. fl . 8 Stück
Gold .-Dollars 1 Doll.
Belg. Noten Frs . 101
Franz . . . „ 100
Oestcrr.-Ung. Kr. 10 )
Rufs, ( flr .) Rbl . .
Schweiz « 100

20.42
16 24

7 .18 */,
81.05
81.15
85. 15

8
*
1.20

Amsterdam . . i 1 . st.
Antwerpen -Brüssel . . Fr .
Italien . Lire

oitdon . Lstr.
Rew-Bork . . . . D.
Paris . . . Fr .
Schweiz. Bankplätze . . Fr .
Wien . . . . . . . Kr.

dto. . S .

Wechsel.
Kurze Sicht

100 168 .85 -90 bz.
100 81-81.05 bz.
100 8 .80 bz.

1 20.470-475
100 4. 19*/. bz.
100 81 .15 bz .B
100 81.20-25-20
100 85. 156}.

2ft»- 3 Monat ,

Reichsbank-Diskomo .
Frankfurter Privatdiskom '2 " |„ " Î

SV !»-

Prämien -Erktärung : 29 . März Abrechnung » ! «» « : 31 März 1999

NotterungStage für Prolongationssätze : 26 ., 29. März 1999.
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